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Das
1

ine weiße Wolke zieht am Himmel .
Ein buntbemaltes Bildſtöckle ſteht

am Wege , und ein Felsblock liegt
da . Er hat ein weißes Rauhreifkränzchen

um das Sprüchlein , das er in die Stille

predigt :
„ Und wenn d ' wo am e Chrüzweg ſtohſt

anegoht ,
ſim Rot ,

Und nimmi weißt u
Frog di Gewiſſe , folg

cha dütſch gottlob !
„ Ruckedigu , Rugediguh , was machſt

denn du ? “ , ruft eine Wildtaube dem Eick

2 832
47 —— M

22 3
2

Schon hält er ein Würſtchen in der Hand . .

hörnchen zu , das grad über den Weg lauft .

Dann iſt wieder die länaſte Zeit ſtill . Auf

einmal kommt den Waldweg ein mageres

Büble daher . Er bleibt ſtehen vor dem

Sprüchlein , ſtudiert und buchſtabiert und

ſchüttelt den Kopf . Er kann es nicht

verſtehn .
Er ſeufzt ein bißchen und ſpannt die

dünnen Finger über Magen und Herz .
Unten ſieht er ſein Heimatdorf liegen , wo

er eben herkommt . Den Schornſtein von

der „ blauen Florelle “ ſieht er rauchen undJ.

rauchen . Er weiß warum der raucht ! In
der Küche ſteht die Forellenwirtin mit
roten Backen an der roten Herdglut . Sie

on Mar

Schlachtfeſt .
ia Batzer .

eine Art ha

der
—kocht , bratet , hantiert , daß e

— Schlachtfeſt iſt heut i
Forelle , großes , großes S

Wurſtſupp ' und vielen , vielen

SDas iſt ein Tag wie im

2n blaue

chlachtfeſt mit
Würſten !

chlaraffenland
durchfreſſendurch den die Doörfler ſich

So ſchaut ' s im Dorf aus . Und da oben

im Wald ſteht einer aus ihrer Reihe und

drückt die Hände auf Magen und Herz . —

Du lieber Gott , da drinnen tut ' s weh! Es

it weh vor Hunge Dreidoppelt mal

wenn man dran denkt , daß die an⸗

dern jetzt Schlachtfeſt haben mit Würſtle

ohne Zahl, kalte und warme, Blut⸗, Leber⸗

ind Bratwürſtle Geſehen hat er ſie

uuch, aber iter nick Die Forellen⸗

wirtin hat nicht fragt

„Büble , mögſt auch eine ?
Wie ein Engel wär ſie ihm dann wohl

gekommen die Forellenwirtin am

Aber nichts dergleichen iſt ge⸗

n
Büble hat antreten müſſen

In der Küche der „ blauen Forelle “, in⸗

mitten all der Herrlichkeit und dem Duft

iſt er geſtanden , daß ihm wohl und weh

zut wurde und hat Tragkorb auf

den Rücken bekommen . Und die Forellen⸗

wirtin hat geſagt d den Zeigefinger
. honerhoben :

„Alſo , Büble , paß aut auf Sechs

und ſechs Leberwürſtle und noch malMiiBlut
ſechs

UA
Bratwürſtle , alſo drei halbe Dutzend

rſt zähl ich dir in deinen Korb hinein !

So , nun gehſt du zum Herrn auf der
Waldfilla und beſtellſt ein recht ſchönes

Kompliment von der Forellenwirtin und

ſie läßt eine „ g ' ſegnete Mahlzeit wün⸗

ſchen ! “ Gell , ſo ſagſt . “ Das hat die
Forellenwirtin ihm aufgetragen .

Und dann hat ſie den Zeigefinger , dick

und rund , wie ein Würſtle ſelber , noch

höher gehoben und geredet mit einer
Stimm wie der Pfarrer in der Predigt :

„ Büble , Büble , drei halbe Dutzend

Würſt und beileib nit rühran ! Büble
Büble , ſchau , mit Schuh und Strümpf
kämſt in die Höll ' ob deiner Sünd ! “

Jetzt ſteht das Büble da im Wald und

ſeufzt . Die Welt ſieht er voll Bratwürſt⸗
chen für andere
der , ach, ſich ſieht er eigentlich ſchon mit
Schuh und Strümpf auf der Höllenfahrt .

D
ſtill , kein Menſch iſtDer Wald liegt

weit und breit und aus dem Tragkorb

—und ſich , er ſeufzt wie⸗
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duftet ' s ſo , daß das Büble immer ſehn⸗

ſuchtsvoller , ſein Begehren immer dring⸗
licher wird .

„ Würſtle tragen ! Gleich dreieinhalb

Dutzend ! Von Leut zu Leut , die alle Tag

genug Gutes eſſen ! Ja , ſoll denn ich

gar nichts haben ? “ , denkt er .

Er drückt die Hände feſt auf Magen und

Herz .

„ Ein Würſtle möcht ich , ein einziges ! “
ſagt er bittend in die ſtille Welt und
nichts widerſpricht ihm .

Das Sprüchlein im Rauhreifkranz am
Stein predigt freilich aber umſonſt

das Büble verſteht es ja nicht .

Der Bub ſchaut ſich um . Niemand , nie
mand kann es ſehen , nie wird es herau
kommen !

Schon hält er ein Würſtchen in der

Hand , ein ſchwarzes iſt es. Der Bub

nennt es bei ſeinem Nomen
„ Biſt ein Blutwürſtle, “ ſagt er und

lacht es an

„ Du liebes , S Würſtle , magſt zu

mir ?“ , fragt er gerührt . Er drückt es erſt

mal an die Lippen und gibt ihm ſo einen

Kuß ; aber der ſchmeckt ſo gut , daß er

gleich und noch im ſelben Augenblick mel

haben möchte . Er beißt hinein , tief hinein ,

und im nächſten Augenblick war das
Würſtle faſt ſchon zur Hälfte ver⸗
ſchwunden .

Ach, alles hat ein Ende , und die Wurſt

hat zwei ! Und wie wenig Biſſen genügen ,
und das zweite Ende iſt ſchon da !

„ Würſtle , warum warſt ſo klein ! “ , fragt
der Bub wehmütig

Das war ein Blutwürſtle , und nun

wundern , ob die helle

die Leberwurſt , auch ſo gut , oder welches

eigentlich die „ vürnehmſte “ ſei .

Nun kommt eine helle daran . Der Bub

beißt ohne Zögern zu . Gut iſt auch die !
Man kann ſagen , eine iſt beſſer als die

andere , aber auch eine kleiner als die

andere .

Ach , wie ſchnell iſt auch von der
Wurſt das zweite Ende da !

„ Nun wird weiter marſchiert und nicht
mehr rühran, “ befiehlt der Bub ſich ſelbſt .
Er will gar keine Gedanken mehr dem ,
was er im Korbe trägt , ſchenken . Er will

lieber denken , daß es gar nichts zum Eſſen

ſei , ſondern Holz oder Steine . — Ach , im

Magen oder auf dem Herzen iſt es ihm
auch beinah , als ſeien es Steine und keine

Würſtle , ſo drückt es .

würde es ihn doch

zweiten

Das weiße Wölkchen zieht ſo lieb und
freundlich am Himmel , als ob es kein Un⸗
recht geſchaut

„ Ruckedigu , was machſt denn du ! “ , hat

wohl die Wildtaube wieder gerufen , aber

das geht den Bub nichts an . Kein

Menſch kann ſeine Sünde verraten , denn
keiner hat ſie geſehen !

Es will ſchon Abend werden , als das
Büble heimzugeht . Der Herr von der

f9iee 4 646⁊T
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„Schau einer unſer Gemeindebüble !
tragſt im Sinn .

Strolchle , Nixnutz, was
Willſt im Wald Schlafſtell nehmen ?“

„Filla “ hat ſich gar nicht ſehen laſſen , nur
die mürriſche Köchin . Einen „ ſchönen
Dank “ hat ſie beſtellt und nicht mal eine
Freud gezeigt ! O, wie dünkt doch das
dem Boten wenig ! Wie hätt er anders
wollen jubilieren !

Ein Butter⸗ oder Schleckſelbrot hat der

Botengang dem Boten auch nicht ein⸗

getragen . Die Köchin kann nichts dafür ,
ſie weiß ja nicht , daß der Bub den halben
Weg von ſo einem Botenlohn geträumt
hat . Die Köchin iſt auch viel zu ſatt , um
auf ſo hungrige Gedanken zu kommen
wie das Büble .
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ines der kleinſtei icht im Rahmen dieſer Skizze

itſchen Gauen der gar viel zu erzählen von Land

doch Nürnberg und Leuten . Nur einige Streiflichter

grafen, Branbentene ſeine Kurfürſten , ſeien geſtattet in Wahrheit und Dichtung

Preußen ſeine Könige und Deutſchland in Vol
ksgeſchichte und Volksſage .

— Herrſcher . Die Perle des Zollerlandes für jeden

Anſcheinend klein in ſeiner Bevölkerung poetiſch und romantiſch und überhaupt

von etwa 70 000 iſt der höher veranlase 5
Menſchen iſt das alte

zolleriſche Volksverband groß durch den Städtchen Haigerloch . Wie in wilder

Werdegang der Geſchichte ſeiner Gebieter Flucht ſich feſthaltend, hängen die Häuſer

und reich an Kulturwerten jeglicher Art . und Burgen und Kirchen an Tal und

Das kleine Land hat einen kernhaften Höhen . Will jemand ſchöne alte Kirchen

Menſchenſchlag im Banne ſeiner Grenzen , ſehen, ſo lenke er ſeine Schritte nach die⸗

der freilich je nach Lage der Heimat vari⸗ ſem Städtchen . Er findet dort Gottes⸗

iert . Denn mit einem Teil ragt es nach häuſer, in denen alles Adel und Kunſt

Württemberg, mit dem andern nach Ba - und Gottesfurcht . Man weiß fürwahr

den . Iſt ' s drunten gegen 8 Neckar mild nicht : ſoll man Sankt Anna oder der

und lind , ſo umbrauſt des Landes Höhen Schloßkirche den Lorbeerpreis höherer

der kalte Atem der rauhen Alb . Schönheit verleihen ! Und was dort den



Hiſtoriker beglückt und berückt , die Fels⸗
wände hallen wieder vom Echo großer
Fürſtentage mit reicher Geſchichte .

Einige Stadien weit von dieſer glück —
lichen Stätte , etwa wie von Jeruſalem
nach Emaus , und man iſt vor der Feſte
Wehrſtein . Ihre Ruinen erzählen dir
von Karl dem Großen . Nicht allzufern
davon ſchaut aus dem Neckartal zum
Himmel auf die Kapelle mit dem ſteiner⸗
nen Brotlaib , ähnlich wie ſolcher in Salz⸗
burg . Fürwahr mancher Hungernde in
unſerer Zeiten Not erwehrt ſich nur

70

rings um ſie , Titanen der Berge , als wie
ihr getreues Gefolge . Doch einſt und jetzt !

Was der Volksmund immer noch gern
vom Zoller erzählt , iſt ſeine Beſetzung
durch die Württemberger Truppen 1866 .
Der Schloßverwalter ließ beim Anzug
unſerer Nachbarn und eigentlich Freunde ,
die Burggeſchütze in dem Rundgang gleich
ob dem Adlertor vergraben . Sie ahnten
es nicht und fanden ſie nicht Als die

Beſatzungstruppen nach Friedensſchluß
von dannen zogen , wurden ſchleunigſt die
Kanonen ausgegraben und den Abziehen —

Die Zoller⸗Burg

ſchwer der Verſuchung , dem unerſättlichen
Wucherer auch zu wünſchen , daß ſeine den
Armen vorenthaltenen Brotlaibe dem
harten Beſitzer zu Stein im Troge wür⸗
den .

Auf der anderen Seite von Haigerlochs
Burgen führt den Romantiker der Weg
zum Kremenſee . Dort erlauſcht zu
Nachts um Zwölfe das Ohr der alten

Sage in den Tiefen des Sees Matutin
und Laudes im Reigen des Tanzes . Ein

Gottesgericht , ſo erzählt der Volksglaube ,
hat die Kloſterleute , welche ihren Gott
und ihr Gelübde ſchändlich vergaßen , in
den Tiefen des Sees begraben .

Zum Großartigſten der ſchwäbiſchen
Alb zählen die Hechinger Berge .
Inmitten die Königsburg des Zoller ,

den donnernder Abſchiedsſalut gegeben ,
ſolang ſie in Sicht .

Auch Hechingen , die eine Haupt⸗
ſtadt des Landes , iſt ſehr reich an großer
Geſchichte ; man vergleiche beiſpielshalber
nur die Berichte der Zimmerſchen Chronik
über die Hechinger Fürſtenhochzeit . Die
große , impoſante , weithallige Stiftskirche ,
welche im Gold und Elfenbein erſtrah —
lend , alle andern Zollerkirchen in Schatten
ſtellen würde , birgt als fürſtliches Grab⸗
monument ein Werk Peter Fiſchers aus
Nürnberg , dasſelbe , wie zu Römhild in
Mitteldeutſchland . Einſt auf vier Löwen
vor dem Hochaltar aufgeſtellt , iſt es nun
in die Wand eingelaſſen und die Löwen
in Leuchter umgegoſſen . Das Juwel der
Kirchen Hechingens iſt die Franziskaner —
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Is wie kirche Sankt Lutzen , mit ſehr bemerkens⸗

wertem Kreuzwege . Infolge des Erd —

bebens ſchwer beſchädigt , wurde die Kirche

durch das Entgegenkommen des Fürſten

von Hohenzollern neu inſtand geſetzt .

Sie iſt ein Entzücken für das Auge des

Kunſtverſtändigen , gar nicht zu reden

von der Andachtserbauung für den From⸗

men .
Heiligkreuz heißt der Friedhof für

die Zollernſtadt . Alldorten iſt dem Wan⸗

derer durch das wunderbare heilige Kreuz

Halt geboten . Höre und ſtaune ! Ein

Junker , voll des Uebermuts , ſo erzählt

die allerdings verſchieden berichtete Sage ,

richtete in kühner Verwegenheit Pfeil und
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ten , von Engelshänden unter Himmels⸗

geſang an ihre alte Stätte zurückgetragen
wurde .

Ganz ähnlich lautet auch die Legende

der Sebaſtianskapelle bei Frohnſtetten ,
welche andern Orts gebaut werden ſollte ;

doch über Nacht war das Baumaterial

dorten , wo heute die Kapelle ſteht , trotz

der Ungunſt der Zeitverhältniſſe .
Und ſo faſt gleichlautend die Sage von

Maria im finſtern Wald am Toreingang

beim Starzeltal , das zum hohenzolleriſchen
Oberland über die Pfade der Alb führt .

Was auf dieſem Wege des Wanderers

Ohr neben vielem andern beſonders feſſelt

iſt der Glockenfelſen , oder wie man ihn

Hechingen mit Zoller⸗Burg

am dortigen
traf die Herz⸗

wunde des Gekreuzigten , die friſch zu

bluten begann . Und ſofort verſank der

Junker in die Tiefen der Erde zur Strafe

für dieſen hölliſchen Schuß .

Noch ein Halbſtündchen
Weges , und wir ſtehen vor der einzig

ſchön im Zollerwaldeswinkel liegenden

Kapelle Maria Zell . Neapel ſehen

und ſterben , ſagt das bekannte

den HeilandBogen auf der
Er ſchoß ab ,Kruzifix .

weiter des

Wort .

Maria Zell ſehen und leben in Gott und

Marias Huld , ſo ſingt und ſagt das

treue Chriſtenherz . Fürwahr , die Lage

iſt ſo wonnig ſchön , daß wir gar wohl be⸗

greifen , wenn der Volksglaube es weiß ,

wie die Kapelle . als die praktiſchen Un⸗

tenanwohner ſie zu ſich herabbauen woll⸗

nennen mag , bei Veringendorf im Lau⸗

cherttal . Mit Staunen vernimmt der

Erdenpilger dort oft mitten in der Nacht
wunderbar herrlichen Glockenton , als

käm ' s vom großen prächtigen Dome .

verborgenen Tropfſteinhöhlungen
im Innern bringen anſcheinend in ihren

Hohlgängen dieſes Klingen und Singen

wie Orgelton und Glockenklang zuſtande ,

und tragen es verſtärkt nach außen .

Mit dieſem Naturphänomen möchten
wir für dieſes Jahr Abſchied nehmen vom

treuen , ſchönen Zollerland . Wie iſt doch

ſo innig und wahr auf jedem Fußbreit
Schritt und Tritt das uralte hiſtoriſche
Wort :

Die

Hie guet Zollre alleweg .
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zur Soo jährigen Wiebderkehr ſeiner Heiligſprechung . 1125 - —1925 . neue 0

Von A. Vett

11
as waren böſe Zeitläufe , als man zu ganz Schwaben zu verbreiten durch die

elfhundert die erſten Zahlen 3 ——
berrlichen Wunder , die auf Fürbitte Kon —

Die Jahre ſchienen aus ſchwarzer rads , ſeligen Andenkens , geſchehen .
Nacht zu kommen und aus rotem Blut ge Darum bitte ich erneut und dringend
hoben . Wild ſchäumten die Wogen am Fel den Apoſtoliſchen Stuhl um die Heilig⸗ſen Petri empor und warfen Schmutz und ſprechung dieſes Mannes 7
Geröll bis in die Vorhöfe ſeines Heilig Nimmer von da ab der edle
tums Das Schifflein des römiſchen — of das hohe Ziel aus dem Auge . In
Reiches deutſcher Nation aber krachte in allen Archiven er die notwendigen
allen Fugen , und ſeine Steuerleute waren Akten und Berick ſammeln , in allen
ſchwach und uneins . So ſah es aus in der Kirchen eigene Gebete verrichten , mit
weite n Welt , wie wenn von den Alpen wahrhaft hoheprieſterlichem Eifer empfahl
herab der Föhn auf den Bodenſee nieder - er ſelber das allgemeine Anliegen Gott
gefahren und Nacht und Tag mit hundert und dem lieben Seligen . Und bald lief
Rieſenſchaufeln ſeine Tiefen auf gewühlt ſich die hohe Himmelsburg erſtürmen
hat . Auf dem Kreuzweg erlittenen Unrechts

Allemal aber birgt größte Not auch und weher Verbannt ing führte um jenegroßen Segen . Und gerade dort über den zeit die V orſehung den Mönch Udalsd
Gauen rings um den See vermeinten in nach Konſtanz . Unter
jenen Te

83
die geängſtigten Menſchen in ſch reibern wie bei den Dichtern

und, denden Dämmerungen des Zeitleides Lichter Meiſtern der Tonkunſt hatte ſein Namezufſtrahlen zu ſehen , wie vom Himmel beſten Klang . Er aber bewahrte ſtets dennieder zitterndes Alpvenglühen . Von Mund Wahlſpruch des großen Hermann von der
zu Mund ging dann jeweils die helle Reichenau im Sinn : Hab immerfort denKunde , wie St . Konrad , der ehen talige Tod vor

Anugen!, Dieſem Udalſchalk überBiſchof von Konſtanz , wieder wunderbar trug alſo Biſche
Ulrich die bedeutſame.

ben des Biſchofs

den Geſchichts —

da und dort geholfen . Da wurden dann Aufgabe , das erſte Le
die Herzen froher , und Hoffnung auf Konrad zu ſchreiben , das in Rom vorge —beſſere Zeiten leuchtete aus aller Augen legt und vorgeleſen we arden mußte . An

1 10

Dann würden ſie in Rom den guten liebſten hätte es der fromme Mann geBiſchof heilig ſprechen und die Blumen halten wie der Ordensmann Marianus
würden wieder ſchöner blühen und in der ſich in Fulda zu einer ähnlichen Arbeit
Frieden würden ſie ihre Trauben und hatte einmauern laſſen . So heilig undAehren ernten groß war ihm die anvertraute Aufgab

Um 1120 ſchien Ulrich , dem damaligen Mit dem Fleiß und der Demut 555
Biſchof von Konſtanz , dieſe Zeit nahe . Biene ging er ans Sammeln und Sichten
Wie kaum eins unter all den ihm An⸗ und Ordnen . Bald kannte er nur noch
vertrauten liebte und ehrte er ſeinen zwei Wege, den hinüber in unſerer lieben
größten Vorgänger auf dem Konſtanzer Frauen Münſter an Konrads Grab , und
Biſchofsſtuhle . So ſchrieb er dem Hl . den zum Biſchof , der an allem innigſten
Vater Callixt II . in Rom : Anteil nahm . Dann in einer gnadenvollen

Wir bezeugen unſere Freude dar — Stunde griff de r Geleh rte zu einem neuen
über , daß nun unter Eurer väterlichen Federkiel , ſchrieb in großen ſtarken Buch⸗
Leitung wieder Ruhe und Friede in Welt ſtaben : Vita Chuonradi Episcopi und
und Kirche einkehrt , und die Lirche an hub ſ e :
verſchiedenen Orten aufs neue durch den ntſproſſen iſt der ſelige Konrad einem
Glanz der Heiligkeit erfreut wird . Er , Heln ſchwäbiſchen Geſchlecht . Wie eine
der die wahre Sonne iſt , erfüllt ja allent : - Blume aufgehen mochte im Paradies , ſo reich
halben 1mit den Verdienſten ſeiner Heiligen iſt deſſen Zier geworden . Adelte ihn richdie Lande wie mit verſchiedenen Strahlen die hohe Geburt , ſo erhöht und verklärt rufer
und hat nun in unſeren Tagen ſich zu uns ihn noch weit mehr der Adel ſeines rad
gewendet , um mit gleicher Pracht ſich über Geiſtes . Die Gnade Gottes nämlich . . . “ zu er
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Wie der Biſchof , ſo war ſein Münſter⸗

pfarrer , Dompropſt Heinrich . Aus eigenen
Mitteln hatte der z. B. das alte und das

neue Grab des 975 verſtorbenen Konrad
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zeſe heimzubringen .
men ſie die Vita Chuonradi mit auf die

Wohlverwahrt nah⸗

frohe , aber mühſelige Wallfahrt , und dazu

die Bittſchrift ihres Biſchofs , worin es

— . ß

St. Konradskapelle mit Grab des Heiligen im Münſter in Konſtanz.

reich und prächtig ſchmücken laſſen . Hein⸗

rich und Udalschalk waren alſo die be⸗

rufenen Männer , um in Rom für Kon —

rad den höchſten kirchlichen Ehrenkranz

zu erwirken und ihn der beglückten Diö —

heißt : „ Ich überſende anmit dieſe Lebens⸗

beſchreibung zu genaueſter Prüfung . Sie

ſoll nur die einfache Erzählung des gottes⸗

fürchtigen Wandels dieſes Mannes ſein .

Möge ſie bewirken , daß Biſchof Konrad ,



der einer Stadt gleicht , die auf dem Berge
gebaut werden ſoll , nicht länger mehr
im nebligen Tale der Vergangenheit
bleibe — — —“

Zum Frühjahr 1123 kamen die beiden

Konſtanzer Prieſter in Rom an , noch ge⸗
rade rechtzeitig ,daß ihre Angelegenheit
für die große Kirchenverſammlung jenes
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Und eines Tages durften Udalschalk
und Heinrich unter die Hirten und Väter
treten . Es war der große Ehrentag ihres
lieben Konrad . Heilige Stille webte durch
den hohen Saal und klar und warm klang
Udalschalks volle Stimme : „ Entſproſſen
iſt der ſelige Konrad einem edeln ſchwäbi⸗

Wie eine Blume — —“ſchen Geſchlecht .

Silberſtatuen im Konſtanzer Münſter .
St . Pelagius

Jahres konnte vorbereitet werden . Ueber

dreihundert Biſchöſfe waren damals in der

ewigen Stadt . Und wie ſeit zweihundert
Jahren nicht mehr , waren ſie eines
Sinnes und feſten Willens , dafür zu ſor —

gen , daß das Brautgewand der Kirche

Chriſti nimmer befleckt und zerriſſen
werde . Der Geiſt des Herrn ſchwebte über

ihnen und durch ganz Europa fühlte man

ſeine ſegnende Huld .

St . Maria St . Konrad

Und als er geendet , war die Stille noch
tiefer und heiliger . Vor Geiſt und Seele
aller ſtand das ruhevoll erhaben milde
Bild des Hirten von Konſtanz ; Papſt ,
Kardinäle , Biſchöfe , Aebte und Prieſter
aus aller Welt neigten ſich ihm in ehr —
furchtsvollem Gruße .

Dann begann auf des Papſtes Zeichen
hin Propſt Heinrich . Er ſprach von des
ſeligen Chuonradi herrlichen Wunder —

taten ,
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lschalk ] taten , von einigen wenigen , die bezeugt waren friedlich beiſammen , da mit den

Väter ] T ſeien aus der Zeit ſeines Erdenwandels , Prieſtern des Herrn auch alle verhärteten

ihresMvon den vielen , übervielen , die er in letzter und gewalttätigen Menſchen ſich dem Lob⸗

durch ] Zeit vom Himmel aus gewirkt „ Vidi preis Gottes und dem hl . Opfer wid⸗

klang ] mus ; wir haben ſelber geſehen , ſelber er⸗ meten . 3— bſt auch der Himmel diente

hroſſenlebt, “ ſo hub er an, einmal ums andere , der hl . Feier, da er für dieſe Spätzeit

hwäbi⸗ ] und berichtete die Wunderwerke Gottes andervetolbhnlech klar und warm auf die

durch Biſchof Konrad Feftpilger herunterlächelte . “ Alſo weiß ein

Ein Raunen aber begann in den Reihen Augenzeuge zu berichten , dazu auch von

der Hörer , und zum Rauſchen wuchs es zwei Wundern , die Gottes Güte die

an, wie wenn ein Windſtoß hingeht über Feſtteilnehmer erleben ließ , von einer

den Waldeshang Aufſtanden die Väter ob des angs des Volkes fafſt unmög⸗

des Konzils und , wie wenn es der Heilige lich gewordenen Prozeſſion nach Kreus⸗

ſelber angeſtimmt , hallte durch die gäume lingen , und wie die heiligen Reliquien

des Lateran ein gewaltiges Tedeum . . zuletzt in der von Propſt Heinrich

Mit dem oberſten Hirten der Kirche kniete wieder hergerichteten alten Grabkapelle

desſelbigen Fasen noch mancher Biſchof beigeſe etzt wurden , wo denn auch heute

auf ſeinem Betſtuhl und ſchloß ſeine ſtille noch die ſteinerne Grabplatte aufbe⸗

Betrachtung mit dem innigen Flehen : wahrt iſt .

Sanete Conrade , ora pro nobis !

Den Beiden aus Konſtanz wurde ſchon 7
3

* „
in den nächſten Tagen die amtliche Heilig⸗

ſprechungsbulle ausgehändigt . In ihr

heißt es : „ Zur Ehre Gottes und zur Ver⸗

Hherrlichung eben dieſes heiligen Konrad

beſtimmen wir Reit der Gnade des Herrn ,

daß in Zukunft das Andenken de Sſelben

wie das eines Heiligen gehalten werde . ..

Ihr aber , geliebte Brüder und Söhne , die

Ihr erquickt werdet durch den Wohlgeruch

der Blumen , die in Eurem Lande er⸗

blühen , ſollet Euch Mühe geben , mit der

Gnade Gottes in ſo zu leben und

ſo fromm zu wandeln , daß Ihr durch die

Guade des Hl . Geiſtes imſtande ſeid , auch
tanz, vom See aus geſehen

8 on W rüch de 8 5

ee det Tügender * 35 Seit ſelbiger
—9 aber

ſchaut man zu⸗
4 7 In *

„ Gegeben im Lateran , den mal in ſüddeutſcher 33 — mit großer
28 . März . Ehrfurcht auf zum beil igen Konrad , lernt

3 Schon viele ſind glücklichund froh don von ihm immer wieder alles Irdiſche be⸗

Rom gegangen , ſo hochbeglückt wie Udal⸗ nützen als Stiege zum Himmel und betet

ſchalk und Heinrich nur wenige . mit innigem Vertrauen :

2 3 39 58 „ Heiliger herr Sant Cuonrat , hilff uns

5 „ die weiten Lande der damaligen umb Gott erwerben , das wir auch kom⸗

Diözeſe Konſtans , Fohetes Jahr ge - men tzuo den ewigen Froeden ! “

feiert als das von 1123 . Das ganze reli⸗

giöſe und kirchliche Leben war überſonnt Die Erzdiözeſe Freiburg rüſtet ſich, um

von ſeliger Vorfreude auf das erſte Kon⸗ den 800jährigen Jubeltag ihres Schutz⸗

rad neſt. Am Todestag des Heiligen , am patrons feſtlich zu begehen . Darum wollte

26 . November , ſollte es würdig begangen auch der Kalender , der ſein Bild und

le noch werden . Biſchof Ulrich hatte Stadt und ſeinen Racuen trägt , aus jener Zeit erzäh⸗

Seele Land , hoch und nieder dazu eingeladen . len , an der St . 5 den Heiligen

milde Drei Herzoge kamen und zahlloſer Adel . Gottes beigezählt wurde . Möchte auch das

Papſt , Aebte aus 24 Klöſtern und Mönche und altehrwürdige Münſter in Konſtanz , das

rieſter Prieſter , Volksſcharen in langen Pilger⸗ in der St . Konradskapelle die irdiſchen

mehr⸗ zügen , ſo daß ſie draußen vor der Stadt Reſte unſeres Heiligen birgt , unter ſeinem

0 kampieren mußten . „ Aber brüderliche neuen , kunſtſinnigen Pfarrherrn zur

* „ Liebe füllte alle Herzen . Wolf und Lamm Jubelfeier im Feſtgewande prangen .

e

under⸗ SDO eee ee eee eeeeeeeee .
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Fridlis Fahrt zum Fridolinsfeſt .
von Joſeph Enderle .

s war in der Nacht eines Samstags der
2. Märzwoche , als der kleine Fridli
( Fridolin ) erwachte und nicht wußte

was los ſei . Auf der Landſtraße , die in der
Nähe ſeines väterlichen Hauſes durch das
Rheintal hinab führte , hörte er Schritte und
Stimmen . Als er geſpannt lauſchte , vernahm
er , daß Leute vorbeiwanderten , die abwech⸗
ſelnd den Roſenkranz laut beteten . In ſeiner
Schlaftrunkenheit gab er ſich aber keine Rechen —

f

ſchaft , ſondern ſchlief wieder ein , um bald
wieder von einer neuen Schar Beter geweckt
zu werden . Jetzt begann es aber allmählich
zu tagen . Ein ſchöner Vorfrühlings - Sonntag
ſchimmerte durch die Zweige des Birnbaums ,
der ſeine Aeſte gegen Fridlis Kammerfenſter
ſtreckte , und ein Vöglein piepſte darauf und
äugte ſchon in die Morgenfrühe hinein . Fridli
ſprang aus dem Bett , ſchlüpfte raſch in ſeine
Kleider und öffnete das Fenſter . Horch ! Da
kamen durch das Wieſental herauf die Töne
der Morgenglocke aus dem benachbarten Pfarr —
dorfe Murg gefahren , und jetzt kletterten die
Töne auch über das „ Bückle “ herunter von der
Kleinlaufenburger Kirche her , und mit ihnen
miſchten ſich die Großlaufenburgs und ſpran⸗
gen munter über den Rhein , herüber und hin⸗
über , ſchwangen ſich an den Talwänden empor

und ſandten ihre Stimme rheinabwärts und
riefen : „Fridlini ! Fridlini ! l “ So glaubte

wenigſtens unſer Fridli zu hören ; denn er dachte
letzt gar nichts anderes mehr als : „Fridlini !
Fridolinsfeſt ! Es iſt ja Fridolinsfeſt heute in
Säckingen , und da darf ich heute hin zum erſten
Mal in meinem jungen Leben . Vater hat es
mir verſprochen . “ Und ſo geſchah es .

Als das Morgenrot feurige Garben über die
Höhen am Rhein emporſchoß , waren F

.

4

und ſein Vater , Feiertagsſtimmung in
Seele , ſchon unterwegs . Gerade öffnete der
„ Andres “ ein Fenſter ſeines Häuschens , blies
den Rauch ſeines Schweizerſtumpens hinaus
und rief den zwei bekannten Wanderern in ſei —
ner beſonderen Ausdrucksweiſe einen „ Guten
Morgen “ zu mit der Frage , ob ſie an
„d' Fridlini “ wollten . „ Hä , ſäg ' i, han i gäeit ,
ſäg ' i, s' iſch ſchö Wetter hüt “ , meinte er .
Dann ſprach er ſeine Genugtuung darüber
aus , daß die beiden Bekannten zu Fuß gingen
und nicht mit dem „ Zügle “ fuhren . Denn auf
alle modernen Verkehrsmittel war der Andres
nicht gut zu ſprechen . In ſpäteren Jahren
war er ein beſonderer Feind der Automobile ,
die er „ Dampfwäge “ nannte , und die ſo zahl⸗
reich an ſeinem Hauſe vorbeiſauſten und ihm
den Aufenthalt
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Hauſe entleideten . — Nun ging es weiter

durch das langgeſtreckte Dörflein hindurch , im- ⸗

mer in der Nähe des Rheins . Ueber die Dör —

fer des Schwarzwaldhanges hinweg gingen die

Blicke hoch hinauf zum letzten Kranze ſchwar⸗

zer Tannen auf den Höhen des Thümmoos ,
und ſie gingen hinüber über den Hardtwald

zum Kirchturme von Kaiſten und zur Höhe

des Schienberges , zum ſchweizeriſchen Jura .

Am Friedhofe von Murg wurden die Toten

ſtille gegrüßt mit einem „ Herr , gib ihnen die

ewige Ruhe “ , und als Fridli und ſein Vater

zum Kirchweg kamen , ſchloß ſich ihnen gerade
der Vetter Friedrich an , der ſo ganz voll von

Glockentönen war ; kannte er doch die Geläute

aller Pfarrdörfer der Gegend und wußte , auf

welche Töne ſie abgeſtimmt
waren . Schon als Büblein

konnte er ſtundenlang ſtumm

dem eindringlichen Klange zu—
hören , und die Töne wan

delten ſich ihm in ſeiner Seele

zum Gebet . Nun mag er den

Glockenklängen lauſchen , die

durch die Hallen der Ewigkeit

rauſchen .
Bald führte die

ganz nahe an den

Rhein , in dem ſich die ſchwar

zen Tannen des jenſeitigen
Ufers ſpiegelten , erreichte die

Häuſergruppe „ Rothaus “ , wo

ſich tannenbewachſenen

Höhen ſo nahe zum Rhein

Straße

grünen

die

Fridlis ein neues , herrliches Bild auf : In brei⸗

tem Bette rauſchten die grünklaren Wellen des

Rheinſtromes dahin , eilig , unermüdlich , immer ,

immer zu. „ Da kommen ſie vom Aufgang und

eilen zum Niedergang . Zum Ozean wollen ſie

alle gleich den Millionen von Menſchen , die aus

den Toren der Ewigkeit herausſchreiten , im

Strome des Lebens über die Erde dahinfluten

und ohne Ruh noch Raſt dem Ozean der Ewig —

keit zuſtreben . “ So ähnlich meinte der Vater .

Und Fridli glaubte , dort über den Jurabergen ,

wo der blau ſchimmernde Himmelsbogen die

Höhen zu berühren ſchien , die Tore der Ewig

keit ſich auftun zu ſehen , und ein ehrfürchtiges

Bangen ging durch ſeine Seele . — Bald aber

feſſelte ihn wieder der Strom , deſſen blitzende

drängen , daß die Straße nur

einen ſchmalen Paß hat , wes —

halb hier in den Kriegsläuften
des Dreißigjährigen Krieges und der folgen

den Zeiten ſtets Verſchanzungen angelegt wor —

den ſind , da hier die Rheinſtraße gut zu ſper⸗

ren war . Dann aber öffnete ſich das Tal vom

Eggberg bis zum Fuße der Jurahöhen , und

die Wanderer ſahen hinein in eine leuchtende ,

ſtromdurchglänzte Landſchaft , durch die aus

der Ferne die tiefen , feierlichen Klänge der

großen Gocke des Fridolinsmünſters herange

ſchwommen kamen . Raſcher eilten drei

Wanderer dem Feſte der Alemannen entgegen .
Die Straße wurde belebter . Die Oberſäckinger

ſchloſſen gerade die Haustüren ab ; denn ſie

wollten beim Feſte auch nicht fehlen .

Als die Verehrer Fridolins in deſſen Stadt

eintraten , ſahen ſie dieſelbe in der leuchtenden

Pracht der Fahnen prangen . Vater und Sohn

ſchwenkten nun von der Landſtraße ab zur

Rheinallee hinunter , um auf dieſem Wege zum

Fridolinsmünſter zu gelangen . Der Vater

führte aber nicht ohne Grund den Sohn dieſen

Weg . Denn da tat ſich dem erſtaunten Blicke

die

Fridolins⸗

Fläche im Glanze der Morgenſonne in eitel

glitzerndes Silber verwandelt ſchien , und er

fragte den Vater verwundert nach dem langen ,

altersgrauen „ Haus “ , das da von einem Ufer

des Rheins zum andern erbaut war . Und er

erfuhr , daß das die alte , gedeckte Holzbrücke ſei

die wie das „ Es war einmal “ eines Märchens

über alten Rhein bis in die Gegenwart

ſtehen geblieben iſt . Zwiſchen ihren ſteinge

mauerten Pfeilern hindurch ſchoß das Waſſer

und umſpülte unterhalb der Brücke eine weif

ſchimmernde Kiesbank mitten im Strom , den

„ Acker Fridolini Gleich darauf ſtanden die

Wanderer einem trotzigen Geſellen aus

vergangenen Tagen , dem Gallusturm , der rund

und dickleibig , jetzt wie einſt immer neue Wel

neue Menſchengeſchlechter im Wan

ſich vorbeieilen ſieht .
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ihre Feſtesfreude durch Straßen und Gaſſen
des Städtleins , hinauf und hinunter ins Tal ,
über den im ſchimmernden Feſttagsgewande
einherwallenden Rheinſtrom und empor zu den
Matten und Wäldern der Berge kündeten . Und
Fridli und ſeinem Vater , ſowie all den aus
nah und fern herbeiſtrömenden Pilgern erklan⸗
gen ſie ſchöner denn je, da ſie ein widerhallen⸗
des Echo fanden in den Feſttagsſtraßen ihres
Herzens . — Bald ſtanden ſie nun vor des
Münſters Portal , das St . Fridolin , hoch über

eliquienſchrein des hl. Fridolin

dem Marktplatz thronend , hütet ; und ſie traten
ein unter die in hohem Bogen ſich aufſchwin —
gende Wölbung , unter der eine dicht gedrängte
Menge von Verehrern des Alemannenapoſtels
ſich verſammelt hatte . Da waren ſie herbeige
ſtrömt die Anwohner der grünen Ufer , die der
Rheinſtrom netzt ; ſie waren gekommen her⸗
unter von den Höhen der Hauenſteiner Einung ,
wo die moosbewachſenen Strohhäuſer am
Bergeshang träumen , und herüber über die alte
Rheinbrücke aus dem ſtamm⸗ und ſchickſalsver⸗
wandten Fricktal . — Da ſtaunte denn Fridli
über dieſe Rieſenverſammlung von Betern ,
über den Glanz und Schmuck des Gotteshauſes ,
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das ihm das Wirken St . Fridolins in ſeine
Bildern vor Augen führte . Seine kindliche
Verwunderung wurde erregt durch den mäch —
tigen Kanzelträger , der mit Armen und Nackendie Kanzel ſtützt , und ganz beſondern Eindruck
machte auf ihn das Bild hoch oben über dem
Chorbogen , auf dem St . Fridolin den von den
Toten erweckten Urſus im Grabgewande , mit
der Schenkungsurkunde in der Hand , vor den
entſetzt auffahrenden Richter führt .

Noch herrſchte Bewegung unter der Menge ,
da immer noch Neuankömm⸗
linge ſich einen günſtigen
Platz ſuchten . Dann wurde
es ſtille , und die Klänge der
Orgel fluteten durch die Hal —
len , und von Altar und Chor
erklangen , im Lapidarſtil der

gang bis zum Niedergang
wohnen und in ihren Gottes⸗
häuſern ſich verſammeln , die
Gebete und Geſänge der
Kirche . Von der Kanzel aber
ertönte das Lob des Aleman —
nenapoſtels Fridolin , den der
Feuerbrand ſeines Miſſionär —
herzens vom grünen iriſchen
Eiland in die Ferne getrieben ,
bis aufer der wogenum⸗
rauſchten Inſel im Oberrhein
ſeinen Wanderſtab in die
Erde geſtoßen und das Zeichen
des Herrn aufgepflanzt hatte .
Fridlis Herz war ganz bei
dem Gottesmanne , von dem
ihm ſchon der Vater erzählt
hatte , und er ſchaute ehrfürch⸗
tig nach dem ſilbernen Schrein ,
der heute in der Kirche auf⸗
geſtellt war , und der die Ge⸗
beine ſeines Namenspatrons
varg . Und dann war er mit
den vielen Betern eins im

Gange der feierlichen Handlung , beugte mit
ihnen das Haupt , als lautloſe Stille im Gottes⸗
hauſe lag , und es wie ein Schauer des Ado -
remus in aeternum durch aller Seelen ging .Der Gottesdienſt war zu Ende . Vater und
Sohn waren wieder auf dem Marktplatze vor
der Kirche und harrten der Prozeſſion , die ſich
nun durch die Straßen der Stadt bewegen
ſollte . Eine große Menſchenmenge hatte ſich
hier und in den Straßen verſammelt ; und nun
zog die Prozeſſion im Märzenſonnenſchein da⸗
her , mit wallenden Fahnen , in Farben weiß
und feierlich ſchwarz und leuchtend bunt ,
betend und ſingend . Die Muſik ſpielte feier⸗

Jahrtauſende geprägt für alle
die Gläubigen , die vom Auf⸗
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liche Weiſen, die Glocken ſangen mit , die Böl

ler krachten — St. Fridolin zog durch die feſt

lich geſchmückten Straßen und grüßte ſein

Städtle Fridli konnte nicht genug

ſchauen und den Vater nicht genug fragen , der

ihm getreulich Auskunft gab. — Auch die Pro

zeſſion ging zu Ende , die Menſchen zerſtreuten

ſich e Fremden fanden Unterkunft und

Stärkung des Leibes an gaſtlich gedeckten

Tiſchen luch für Fridli und ſeinen Vater

fand ſich ein ſolcher , und da ging es denn

recht heiter zu, d fröhliche Zwiſchenfälle

fehlten auch nicht. Da ſaß dem Fridli gegen
über ein ſtämmiger Burſche , der einen Berg

von Nudeln vertilgte und die Schüſſel nie aus

den Augen ließ. Fridli wollte ſchüchtern auch

noch ein zweites Mal Zu greifen Aber da

zog der junge Mann die Schüſſel an ſich

Doch da hatte ein daneben er , wohl⸗

meinender Bauersmann ein für Fridli füh

lendes Herz ; er nahm dem ſtarken Eſſer die

Schüſſel weg , indem er ſagte : „ Heſch denn no

it gnueg , du Freßſack ? “ und ſchob das Gericht

unſerem Fridli
Der Nachmittag fand dann unſere beiden

Pilger wieder zum Abſchiedsgruß bei St

Fridolin . Dann beſuchten ſie den Friedhof

betrachteten die alte Rheinbrücke , wanderten

durchs Städtlein und grüßten Verwandte und

Bekannte , die ſie da und dort trafen . Nachher

machten ſie ſich auf den Heimweg . Bald lag

das Städtlein hinter ihnen ; aus der Ferne

grüßten ſie nochmals das doppeltürmige
Münſter Fridolini , von dem ihnen flat

ternden Fahnen ebenfalls einen Abſchiedsgruß

die

zuzuwinken ſchienen ; ſahen nochmals die

Häuſer hochgiebelig vom Rheinufer empor

ſteigen und die Brücke wie ein dun Band

über dem Rheine liegen , während die unter

gehende Sonne den Abendhimmel hinter der
Jurahöhen mit gelbem Lichte übergoß , das

aus den Fluten des Rheines widerſtrahlte , ſich

allmählich in ein ſanftes Rot verwandelte und

erloſch r Rhein aber rauſchte

ſeine bigkeitsmelodie , immer , immer zu, wie

ſchon da der Alemannen Sonnwend

feuer in dieſen Tagen auf den Höhen brann

ten , St . Fridolin aber auf der Rheininſel das

Kreuzesfanal aufflammen ließ , deſſen milder

Schein ſich in die Herzen des Alemannenvolkes

ergoß , ſo daß ſie noch heute in Dankbarkeit

wallen zum Feſte St . Fridolins , das ſie

„ Fridlini “ heißen .

Der roode Jakob .
Der größde Lärm mejcht jedes Johr

Der
5

Jakob mit oͤe roode Hoor .

Wie üm de Stoond ſich alles oͤrengt —

Hört , ihr Leut , un üwwerlejcht , Gewwi no'

Was der roode Jakob ſejcht :

Kafft bei m Ihr macht a Js

G' ſchäft , L

Wal der' s närchenoͤs beſſer trefft .

Euch zulieb ut, bedenkt , For a jeden

Is heut alles halwer g' ſchenkt . Denn ' s

For an Mark a Dutzend Sache , Jöſſes ,

Anſölt aa mei ( n ) G' ſchäftverkrache :

Meſſer mit ' m Diamant

- Garandiert ' es beſt im Land —

f.baß

was bin

Doo im Glaas des Tr

s for Großi un for Kin' ,

Hilft for Maache , Lunge , Herz ,
Leibweh haalt ' s un S

laxiert un ſtopft
Schrei mi haaſer , ſchaff mi' krumm ,

Duu kan ' Pfenni '
An meiln ) eichen ' s Gääld verliere ,

Schär maant mer , do werd Gold verſchenkt .

An es hot er, was mer braucht ,

Wu weni ' koſt' t un nit viel daucht .

öps gut ' s derzu : Fahrt nit ohni Koomb zerück ,

enkle drin 8 ifzich Pfenni Stück for Stück ,

Engi , weidi , grooß un klaa ( n) ,
Silber , Gold un Elfebaaln ) .

Fufzich Pfenni , liewi Leut !

' s ſann die allerletzde heut !
See lechnmerz ;

' s von euch

ft zugleich .
Houſeträächer müßt - er kaafe

Könnt doch nit e- ſou rümlaafe

LKejchel euch nei ' n Buckel ſchlaache

An do oͤroo( n) die Houſe traache !

iich ſou dumm ,

profediere

Blei , Nodizbuuch , Feoͤderhalder , Werd bankrott un bin no' froh — Kafft euch warmi Dücher Leut

Brille mit Fuddraal fors Alder , Nuu , der Jakob is halt ſo ! For die böſe Winderzeit !

Briefkuwert un Sichellack , Morche duut meiln ) G' ſchäft ver⸗ Wann die kalde Dääch doln ) fange

Fleckewaſſer for de Frack , krachr An on eurer Naaſe hange

Elfdens no' a Büld als Zier , 5

An zum zwölfde : Brief babier ;
Beſſer is kaans uffzutreiwe ,
Könnt oͤruff on de Kaiſer ſchreiwel
Verd i aa machulle nuu ,

Sachel

Mer lääwe in

Leut !

Heut for ' n Mark a Dutzend

' re lauſiche Zeit ,
Drüm kafft euch Kemm ,

Zapfe wie die Hopfeſtange ,
Wann die Ohre ſan derfröört ,

Denkt⸗er : ' s waar halt doch ver⸗

kehrt ;
Hätt ' i uff de Jakob g' hört ! “

ihr liewi

Joſef Dürr F. Tauberbiſchofsheim .
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Der Taubergrund .
Von E. Berberich .

er Taubergrund iſt das hinterſte , ſchwär⸗＋ zeſte und landſchaftlich ſchönſte Stück des
badiſchen Frankenlandes . Die liebe Tau⸗

ber gibt der Gegend den Namen . Sie iſt ein ſo
ſchönes , anmutiges , ſinniges Flüßlein , daß ſie
ſo gut wie Rhein , Moſel oder Weſer einen
Dichter begeiſtern ſollte , ein hübſches Tauber —
lied zu ſingen . Wer wagt es ?

Toren , Gaſſen und Winkeln , Häuſern und
Kirchen . Kein Wunder , wenn die Poeſie ihr
Leben lang ſie begleitet . Und von Bayern
wandert ſie ein Stück durch ſchwäbiſches Land ,
grüßt das intereſſante Weickersheim und dann
die löbliche , altritterliche Deutſchordensſtadt ,
die ſich heute vornehm Bad Mergentheim
nennt . Dann tritt ſie ins badiſche Gebiet und

Ein Stück vom Taubertal . — Gerlachsheim

Beſcheiden , ländlich - einfach , bald munter und
ſchalkhaft , bald verträumt und ernſt , gleicht ſie
einem unſchuldigen , hübſchen Landmädchen .
Grün , hoffnungsfroh wie junger Klee iſt ihre
Farbe , bisweilen ſchaut ſie uns mit blauen ,
lachenden , unergründlichen Augen an . Und
gar fein kann ſie erzählen von den liebens —
würdigen Franken , ihren Nachbarn , die ſie
bewundern , von dem , was ſie geſehen und er —
lebt hat auf ihrem Wege , von Rothenburg
dem einzigartigen , unvergleichlichen Berg —
ſtädtchen , in ganz Deutſchland bekannt und be —
rühmt durch ſeinen noch ganz mittelalterlichen
Charakter , mit ſeinen maleriſchen Türmen und

iſt unſere Tauber , bis ſie unten in Wertheim
ſich mit dem alten , behäbigen , etwas ſchwer⸗
mütigen fränkiſchen Hauptſtrom , dem Main ,
vereinigt .

Langſam und gemütlich wollen wir dem
hübſchen Frankenkinde folgen und ſchauen und
hören , was es uns zeigt und erzählt vom
Taubergau .

An einem ſchönen Sommermorgen ziehen
wir aus Mergentheim die Taubertalſtraße ab —
wärts . Steile Kalkſteinwände erheben ſich
bald da , bald dort , gleich gewaltigen Feſtungs⸗
mauern das Tal einrahmend , das nie breit
iſt , höchſtens einmal ein halbes Stündchen , in
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